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Im Mai beginnt Sanierung
von sechs Wohnungen

■ Lohmen
Mit der Trockenlegung beginnt im
Mai die Sanierung des kommuna-
len Wohnhauses auf der Basteistra-
ße 95 in Lohmen. Es folgen die
Dach- und Innenausbauarbeiten.
Ab 1. Oktober sollen, wenn alles
klappt, die sechs Wohnungen be-
zugsfertig sein, sagt Bürgermeister
Jörg Mildner (CDU). Mit Kosten von
insgesamt 350 000 Euro ist es das
größte Hochbauvorhaben der Ge-
meinde in diesem Jahr. (SZ/sab)

Wanderführer bietet neue
Touren in Hohnstein an

■ Hohnstein
Nationalparkführer Frank Eichler
will im Mai mit einem neuen Ange-
bot für die Hohnsteiner Touristen
starten. Jeden Mittwoch führt er in-
teressierte Wanderer durch wildro-
mantische Schlüchte bis hin zum
Brand. Bis Oktober sollen die Wan-
derungen stattfinden. Die erste
Wanderung findet am 5. Mai statt.
Start ist immer 10 Uhr an der Tou-
rist-Information an der Rathaus-
straße in Hohnstein. (SZ/aw)

Langer Riemen zur
Geschichte des Leders

■ Pfaffendorf
Der Pfaffendorfer Künstler Jochem
Knie arbeitet an einer neuen, pfiffi-
gen Idee. Für eine Ausstellung im
Dippoldiswalder Gerbereimuseum
(Eröffnung am 15. Mai) schneidet
Knie derzeit 16 Bilder zur Geschich-
te der Lederherstellung in einen
acht Meter langen und etwa 15 Zen-
timeter breiten Transmissionsrie-
men. Auch die dazugehörige Appa-
ratur stellt Knie selbst her. (SZ/hla)
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s kann nicht die Gage gewesen
sein, die den weltberühmten

Dirigenten Rudolf Borissowitsch
Barschai (85) zur Premiere eines
kleinen Musikfestes in die Sächsi-
sche Schweiz lockt. Der Russe folgt
einer Einladung der Sächsischen
Staatskapelle Dresden zu den ers-
ten Internationalen Schostako-
witsch-Tagen vom 10. bis 12. Sep-
tember in Gohrisch. In einer Scheu-
ne der Agrargenossenschaft wird er

E

die Staatskapelle dirigieren. Die Sa-
che hat Debüt-Charakter für beide
Seiten. Und für Barschai dürfte es
dabei auch eine neue Erfahrung
sein, am Ende des Abends vom
Kammermusikbeirat des Orches-
ters seine zehn Euro zu erhalten.

Bei der Kammermusik der Staats-
kapelle ist die Bezahlung schon im-
mer das mit Abstand Nebensäch-
lichste gewesen. So geringwertig,
dass sie schon wieder einen gewis-
sen Kultstatus genießt. Einer Tradi-
tion folgend, ist die Kammermusik
der Staatskapelle ein reines Ehren-
amt – neben dem regulären Dienst.

Vor mehr als 150 Jahren wurde
hierfür der Dresdner Tonkünstler-
Verein gegründet, der heute in der
„Kammermusik der Sächsischen
Staatskapelle Dresden“ weiterlebt
und von den Orchestermusikern
selbst verwaltet wird. Bis heute
werden die Auftritte symbolisch
entlohnt: mit dem sogenannten

Frackgeld – einer Aufwandsent-
schädigung, die nicht einmal mehr
für die Anzugreinigung reicht.

Trotzdem ist die Sache zu einer
kleinen Zeremonie geworden. Be-

zahlt wird nach dem Konzert gleich
hinter der Bühne – in bar selbstver-
ständlich und nicht ohne ironische
Begleitmusik. Besonders Gastmusi-
ker - und -dirigenten sollen an dem
Brauch ihre helle Freude haben,
jüngst etwa Gustavo Dudamel, Ju-
raj Valcuha oder Myung-Whun
Chung. Der englische Ehrendiri-
gent der Staatskapelle, Sir Colin Da-
vis, habe sich gar über sein Frack-
geld so köstlich amüsiert, dass er
sich den Zehn-Euro-Schein signie-
ren ließ, erzählt Kammermusikbei-
rat  Friedwart Dittmann.

Auch Rudolf Barschai dürfte den
Schein schmunzelnd wegstecken.
Gohrisch ist für ihn aus einem an-
deren Grund eine besondere Stati-
on: Der Russe war seinerzeit eng
befreundet mit Dmitri Schostako-
witsch, der bei einem Aufenthalt in
dem sächsischen Luftkurort 1960
nachweislich eines seiner wichtigs-
ten Werke komponierte – sein

Streichquartett Nr. 8. Rudolf Bar-
schai arbeitete das Stück später in
eine Kammersinfonie um, die den
Segen des Komponisten fand und
dem Werk zum internationalen
Durchbruch verhalf. In dieser Form
soll es nun nach genau 50 Jahren
im September an seinen Ur-
sprungsort Gohrisch zurückkehren
– zusammen mit seinem Interpre-
ten Barschai und den Musikern der
Staatskapelle.

„Einen authentischeren Interpre-
ten für dieses Werk gibt es nicht“,
sagt Konzertdramaturg Tobias Nie-
derschlag. Barschai sei sofort Feuer
und Flamme gewesen, als er von
der Idee erfuhr, und freue sich auf
Gohrisch. Auch die Kammermusi-
ker sehen der Begegnung erwar-
tungsvoll entgegen. Barschai und
die Staatskapelle, das habe es noch
nie gegeben, sagt Kammermusik-
chef Dittmann. Und ein Frackgeld
auf der Tenne? Wohl auch nicht.

Ein Weltstar – und sein Debüt in Gohrisch

LANDGRAF.HARTMUT@DD-V.DE

Kurort Gohrisch

Von Hartmut Landgraf

Der russische Star-Dirigent
Rudolf Barschai beehrt die
Schostakowitsch-Tage.
Er hat aus Begeisterung
angeheuert – für zehn Euro.

Rudolf Borissowitsch Barschai (85)
war mit Schostakowitsch eng be-
freundet. Jetzt folgt er dessen Spu-
ren nach Gohrisch. Foto: PR
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Christian Naumann aus dem Kurort Goh-
risch schreibt zum Beitrag „Diskussion um
die Kurtaxe wird vertagt“ (15. April):

wanzig Euro pro Bett müssen
die Vermieter von Ferienwoh-

nungen und anderen Übernach-
tungsstätten als Tourismusabgabe
zahlen. Ein Betrag, der zwar von
der Größenordnung her wenig er-
scheint, aber angesichts stagnieren-
der Gästezahlen  auch Löcher in die
Kassen der Vermieter reißt. Müssen
diese doch erst einmal investieren,
um Gästebetten bereitzustellen
und um die Besucher zu werben.
Dafür gibt die Gemeinde keinen
Pfennig aus. Tourismusförderung
sieht anders aus. Es ist auch nicht
tourismusfreundlich, wenn der Ge-
meinderat ein Straßenfest nicht
unterstützt und alle Vorleistungen
dem  dazu gegründeten Verein
überlässt. Für zu erwartende Ge-
winne  hält die Verwaltung aller-
dings alle Hände auf.
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Tourismusförderung
sieht anders aus

Leserbrief

p Leserbriefe geben nicht unbedingt die Auffassung der Re-
daktion wieder. Sie sind persönliche Meinung der Schreiber.
Meinungen an: sz.pirna@dd-v.de bzw. SZ, 01796 Pirna,
Schössergasse 3. Im Interesse der Wiedergabe möglichst vie-
ler Leserbriefe behalten wir uns das Recht zu sinnwahrender
Kürzung vor.

Annette Bludar schaut genau hin:
Da ist noch Dreck! Steffen Lukas,
Moderator der Radio-PSR-Morning-
show, nimmt den Lappen und
schrubbt die Fliesen in der Bad
Schandauer Toskana-Therme. Der
40-Jährige hat für einen „Tag“ den
Job der Hinterhermsdorferin über-
nommen. Die arbeitet seit andert-
halb Jahren als Reinigungskraft in
drei Schichten im Badetempel. Ges-
tern konnte sie sich zurücklehnen.

Als erste Gewinnerin des Spiels
unter dem Motto „Ich mag eine
Auszeit“ wurde Annette Bludar aus
dem Lostopf gezogen. In den nächs-
ten drei Wochen werden jeweils
montags, mittwochs und freitags
die Nächsten folgen. Nicht nur,
dass Steffen Lukas ihnen etwas „Ar-
beit“ abnimmt, die Radio-Hörer be-
kommen auch einen Tag frei. An
dem sollen sie sich entspannen und
verwöhnen lassen. Annette Bludar
möchte ihre „Auszeit“ in der Toska-
na-Therme verbringen.

Gestern war aber erstmal Steffen
Lukas dran. 3.30 Uhr war er aufge-
standen, hatte seine Morningshow
moderiert und sich dann in Leipzig
mit seinem Kollegen Uli Müller,
verantwortlich fürs Wetter, und
Volontärin Michelle Ziegelmann
ins Auto gesetzt. In der Therme
stapft der 40-Jährige in Badeschlap-

pen, Kittel und rotem Kopftuch aus
der Umkleidekabine. „Ja, das
passt“, sagt Annette Bludar. Im
Schwimmbad schlägt der Aushilfs-
kraft Steffen Lukas die Hitze entge-
gen. „Gefühlte 75 Grad. Das müsst
ihr den ganzen Tag aushalten?“,
stöhnt der Radio-Macher und
schnappt sich einen Schrubber.
„Ich werde hier noch sauberer ma-
chen, als es eh schon ist.“

Auf Knien macht sich Steffen Lu-
kas am Beckenrand zu schaffen,
Annette Bludar kontrolliert. Uli
Müller feuert seinen Kollegen an:
„Na hopp, hopp, hopp!“ Der Mode-
rator legt sich noch einmal richtig
ins Zeug. Wenn auch nicht für ei-
nen ganzen Tag, kurzzeitig ist er
schon eine „Putzhilfe“. Helga Junitz
aus Medingen schwimmt vorbei
und lobt Steffen Lukas: „Das haben
Sie sehr schön gemacht.“

Radio-Moderator putzt in Toskana-Therme

Von Lars Kühl

Radiomoderator Steffen Lukas putzte gestern in Kittelschürze und Kopftuch die Toskana-Therme Bad Schandau.
Er vertrat Reinigungskraft Annette Bludar (re). Helga Junitz aus Medingen lobte die Aushilfe Foto: Daniel Spittel

Kurzzeitig übernimmt
Steffen Lukas den Job von
Annette Bludar. Die hatte
eine Auszeit gewonnen.

Bad Schandau

KUEHL.LARS@DD-V.DE

ico aus Naundorf (10,
l.) und Domenic aus

Thürmsdorf (11) wollten
zum Struppener Natur-
markt am Sonnabend ge-
nau wissen, wie die Käl-
ber aufwachsen. Sie nutz-
ten wie viele andere Besu-
cher die Gelegenheit, sich
im Milchhof umzusehen.
Die Agrarproduktion „Am
Bärenstein“ und der Land-
schaftspflegeverband
Osterzgebirge hatten zum
Naturmarkt eingeladen.
Eine Traktoren-Oldtimer-
schau, zahlreiche Produk-
te von regionalen Erzeu-
gern und Handwerkern,
eine Strohrutsche und vie-
le Tiere zum Anfassen
und Streicheln lockten
zahlreiche Interessierte in
den Landwirtschaftsort.
Im Schlachthaus konnte
man sich zudem ansehen,
wie Schweine zerlegt wer-
den und daraus Knacker
und Bratwurst entstehen.

Foto: Marko Förster
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